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Seit Frühjahr 2013 läuft im Kanton Aargau das neue Pro-
gramm QuAKTIV zur Förderung von naturnaher, kinder- 
und jugendgerechter Quartier- und Siedlungsentwicklung. 
Vorgesehen ist die Umsetzung dreier Projekte, in deren 
Rahmen Kinder und Jugendliche gemeinsam mit Fachper-
sonen einen naturnahen Erlebnisraum entwerfen, planen 
und gestalten. Ab sofort sucht das Programm drei Pilot
gemeinden, die ein solches Projekt realisieren möchten.

In den letzten Jahren wurden kanto-
nale Fachstellen vermehrt von Ge-
meinden angefragt zur Unterstützung 
bei der Umsetzung von kinder- und 
jugendgerechten Planungsvorhaben 
und der naturnahen Gestaltung ent-
sprechender Freiräume wie Neu- und 
Umbauten von Spielplätzen oder Ge-
staltung von Schulhausumgebungen. 
Im Rahmen des interdepartementalen 
Austauschs im Kanton Aargau wurde 
erkannt, dass partizipative, ökologi-
sche und pädagogische Ziele grund-
sätzlich stärker als bisher in den je-
weiligen Projekten berücksichtigt wer-
den könnten. Dabei stellte sich her-
aus, dass Methoden, Instrumente und 

Strukturen fehlen, welche die Gemein-
den bei der partizipativen Planung 
und der Realisierung von naturnahen 
Erlebnisräumen für Kinder und Ju-
gendliche unterstützen.
Aus diesem Grund wurde unter der 
Leitung der FHNW Hochschule für 
Soziale Arbeit das Programm «QuAK-
TIV – Naturnahe, kinder- und jugend-
gerechte Quartier- und Siedlungsent-
wicklung» lanciert, das im Frühjahr 
2013 gestartet ist. Am Programm sind 
das Departement Bildung, Kultur und 
Sport und das Departement Bau, Ver-
kehr und Umwelt sowie die Fachstel-
le Umweltbildung des Naturama Aar
gau beteiligt.

Unterstützung für Gemeinden 
und Fachpersonen
Das Programm hat zum Ziel, eine na-
turnahe sowie kinder- und jugendge-
rechte Quartier- und Siedlungsent-
wicklung im Kanton Aargau zu för-
dern. Dafür werden in drei Pilotge-
meinden konkrete Partizipationspro-
jekte zur Planung und Gestaltung na-
turnaher Erlebnisräume begleitet und 
durchgeführt. Die dabei gesammel-
ten Erfahrungen werden einer breiten 
Fachöffentlichkeit zur Verfügung ge-
stellt. Die entwickelten Methoden und 
Instrumente sollen dazu dienen, Ent-
scheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger aus den Gemeinden wie 
auch Fachleute aus der Planung, der 
Kinder- und Jugendförderung sowie 
der Quartierentwicklung bei weiteren 
Projekten zu unterstützen.

Mehr Lebensqualität  
durch naturnahe Erlebnisräume
Der Aufenthalt in einer naturnahen 
Umgebung wirkt sich für viele Men-
schen positiv auf ihr physisches und 
psychisches Wohlbefinden aus. Ins-
besondere für Kinder und Jugendli-
che bieten naturnahe Erlebnisräume 
mit ihrer relativ offenen Gestaltung 
viel Raum für Bewegung, Entde-
ckung, kreative Entfaltung und infor-
melles Lernen. Eine naturnahe Le-
bensumwelt bringt vielfältige posi
tive Effekte für Kinder und Jugendli-
che:

hh Eine naturnahe Gestaltung bedeu-
tet ein direktes Erleben von Pflan-
zen- und Tierwelt sowie eine Ausei-
nandersetzung mit den natürlichen 
Elementen in unterschiedlichsten 
Erscheinungsformen. Dies hat nach-
weislich einen positiven Einfluss auf 
die Entwicklung junger Menschen. 
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Attraktive Naturräume wirken sich für viele Menschen positiv auf das 
physische und psychische Wohlbefinden aus.
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ten die Möglichkeit der Mitgestaltung 
von Kindern und Jugendlichen bei 
der Umsetzung von Entscheidungen 
berücksichtigt werden.

Ein Pilotprojekt in ihrer  
Gemeinde
Unter Berücksichtigung der lokalen 
Voraussetzungen sollen unter Einbe-
zug von Fachplanern und Fachplane-
rinnen zusammen mit den vor Ort le-
benden Kindern und Jugendlichen (6 
bis 18 Jahre) sowie Verantwortlichen 
aus Verwaltung, Politik, Planung und 
Jugendarbeit drei Pilotprojekte durch-
geführt werden. Jede Pilotgemeinde 
erhält dafür im Rahmen des Pro-
gramms 15‘000 Franken sowie eine 
fachliche wie organisatorische Beglei-
tung durch die Fachhochschule Nord-
westschweiz. 
Beispiele für mögliche Projekte sind:

hh das Umgestalten einer Wiese in ei-
nen Erlebnisraum;
hh das Anlegen eines naturnahen Ge-
meinschaftsgartens in einer Wohn-
siedlung;
hh das Gestalten von fussgängerfreund-
lichen Strassenräumen und Quar-
tierwegen;
hh das Entwerfen von Plänen über ver-
kehrsberuhigte und naturnahe Zo-
nen als Vorlage für den Gemeinde-
rat.

Sind Sie interessiert?
Ab sofort können sich interessierte 
Gemeinden oder Personen melden, 
die eine neue Projektidee in ihrer Ge-
meinde realisieren oder ein bereits 
laufendes Projekt im Rahmen von 
QuAKTIV weiter vorantreiben möch-
ten. Für weitere Informationen und 
die Kontaktdaten besuchen Sie unse-
re Website unter www.quaktiv.ch.

hh Naturnahe Erlebnisräume tragen zur 
Sensibilisierung der Heranwachsen-
den für ökologische Fragestellun-
gen bei. Die Erfahrung mit Arten-
vielfalt sowie einheimischen Pflan-
zen und Tieren fördert ein positives 
Verhältnis zur Natur und ein ent-
sprechendes Verantwortungsgefühl.

Partizipation als Grundpfeiler 
für die Siedlungs-  
und Quartierentwicklung
Für das vorliegende Programm stellt 
die Kinder- und Jugendpartizipation 
einen wichtigen Pfeiler des Gesamt-
konzeptes dar. Dies bedeutet, dass 
Kinder und Jugendliche sowohl mit-
wirken – das heisst konkret mitreden, 
mitdiskutieren, Vorschläge machen 
und mitplanen – als auch verbind- 
lich mitentscheiden können. Grund-
sätzlich soll bei Partizipationsprojek-

hh Im Gegensatz zu stark strukturierten 
öffentlichen Räumen (wie Schulhö-
fe) beinhalten naturnahe Erlebnis-
räume vor allem veränderbare und 
gestaltbare Elemente, die unter-
schiedliche Nutzungs- und Aneig-
nungsmöglichkeiten erlauben und 
vielfältige sinnliche und motorische 
Erfahrungsfelder schaffen. Auf die-
se Weise werden Risiken und Ge-
fahren zugelassen, ohne die Kinder 
und Jugendlichen zu gefährden. 
hh Die vielfältigen Zugänge naturna-
her Räume kommen den verschie-
densten Bedürfnissen entgegen. So 
bringt eine flexible Nutzung Kinder 
und Jugendliche unterschiedlicher 
Herkunft und Persönlichkeit zusam-
men, was sowohl zur Entwicklung 
von sozialen Kompetenzen als auch 
zur positiven Identitätsbildung bei-
tragen kann. 

Steuergruppe des Projektes QuAKTIV
hh Daniela Bächli, BVU Abteilung Raumentwicklung,  
Siedlungs- und Freiraumplanung
hh Meinrad Bärtschi, Abteilung Landschaft und Gewässer,  
Natur und Landschaft
hh Thomas Flory, Naturama Aargau, Umweltbildung
hh Lucia Treier, BKS Abteilung Volksschule
hh Carlo Fabian, Fachhochschule Nordwestschweiz – Hochschule für 
Soziale Arbeit

Dieser Artikel entstand in Zusam-
menarbeit mit Carlo Fabian und 
Tanja Klöti, Fachhochschule Nord-
westschweiz – Hochschule für So-
ziale Arbeit (FHNW-HSA), Institut 
Sozialplanung und Sozialentwick-
lung ISS.

Naturnahe Erlebnisräume mit ihrer offenen Gestaltung bieten Kindern und 
Jugendlichen viel Raum für Bewegung, Entdeckung und kreative Entfaltung.
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